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„Und Ihre Mutter?"
„Auch sie überlebte den teuren Vater nur wenige Monate."
Der Kaufmann wischte sich eine Thräne ab, ergriff den Jüngling bei

der Hand, die er ihm treuherzig schüttelte, und sagte: „Ich heiße Sie in
meinem Hause willkommen. Ihr seliger Vater hat mich einst sechs Wochen
lang, da ich als armer kranker Soldat zu ihm kam, in seinem Hause wie
ein Bruder beherbergt; seiner und Ihrer seligen Mutter treuen Pflege danke
ich nächst Gott mein Leben, ja, was noch mehr ist, ich danke dem gesegneten
Umgänge und Einfluß Ihres Vaters noch ein anderes, besseres Leben in
meiner Seele, welches seitdem nicht ohne Frucht geblieben ist; ich bin durch
ihn ans meinen jugendlichen Verirrungen zu mir selber und zu Gott ge¬
kommen. Später gelangte ich hierher, trat in diesem Hause, dessen Besitzer
nachmals mein Schwiegervater wurde, mein jetziges Geschäft an, und Gott
hat mich reichlich gesegnet. Jetzt aber kommen Sie mit mir zu meiner

Familie."
Konrad war bald in dem Hause des edlen Holländers so einheimisch,

als sei er von Kindheit an da bekannt gewesen. Die Zeit der Ferien ging
aber nun bald zu Ende, der Jüngling dachte an die Heimreise. Wie er¬
staunte er so freudig, als er am Tage vor seiner Abreise auf einmal einen
Koffer, gefüllt mit Kleidern und Wäsche, ans sein Zimmer, und von dem
edlen Kaufmann eine Anweisung in die Hand erhielt, nach welcher ihm,
auf unbestimmte Zeit, von einem Handelshanse in Kassel jedes Vierteljahr
zweihundert holländische Gulden ausgezahlt werden sollten. Tief gerührt
schied er von dem väterlichen Freunde. Es war nicht das letzte Mal, daß
er diesen sah. Denn nachdem er in Göttingen seine Studien vollendet hatte,
folgte er einer abermaligen Einladung nach Holland und erhielt, durch eine
besonders günstige Fügung, dort ein Amt, in welchem er viele Jahre segens¬
reich wirkte. Er hatte es, bald nach seiner Anstellung, wagen dürfen, um
die Hand der Tochter seines Wohlthäters anzuhalten und erhielt diese.
Das schöne, große Haus, das Konrad Balding in Amsterdam bewohnte,
und in welchem so mancher deutsche Landsmann gastfreundliche Begegnung
fand, konnte jeden, der die Geschichte seines Besitzers kannte, an die Wahr¬
heit des Spruches erinnern: „Des Vaters Segen bauet den Kindern
Häuser." Auch den Kindern seines treuen Pflegevaters und Oheims in
Hessen hatte Herr Balding das mit reichen Zinsen wieder erstattet, was ihr
Vater in seiner Armut auf ihn gewendet hatte; sie gelangten, durch die
Kraft des nämlichen Segensspruches, dahin, daß jedes von ihnen zur Arbeit
tüchtig wurde, sein eignes, wohlbegründetes Haus bewohnte und sein aus¬
reichendes tägliches Brot in Frieden essen konnte.


